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Abstract 

In this paper I present the contemporary literary reception of and response to the epic 
titled Rudolph von Habsburg (1825) written by Johann Ladislaus Pyrker. The main focus 
lies on the contemporary response to the formal attributes, the language, scenes from 
battles, nature depiction and the portrayal of characters. I also analyse the properties of 
epical mechanisms. Furthermore, I descend to particulars concerning the interpretation 
and critics of the Catholic Church. 
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Einleitung 

Das Heldengedicht Rudolph von Habsburg ist im Jahre 1825 in Wien er-
schienen und stellt Rudolph von Habsburg, den Gründungsvater der Habs-
burger und die Entscheidungsschlacht bei Dürnkrut im Jahre 1278 in den 
Mittelpunkt. 

Einige Teile, wie der zweite Gesang, wurden schon früher, im Jahre 1823 
im Morgenblatt für Gebildete Stände1 und in Der Sammler2 veröffentlicht, 

 
1  Diese Teile erschienen im Morgenblatt für Gebildete Stände (sog. Stuttgarter Morgenblatt). 

Rudolphias: Zweiter Gesang. Nr.1.1. Januar 1823: 1–3.; Rudolphias: Fortsetzung. Nr.2. 02. 
Januar 1823: 6–7.; Rudolphias: Beschluss. Nr.3. 03. Januar 1823: 9–10; Nr.4. 04. Januar 
1823: 13–14. 

2  Der Sammler. Ein Unterhaltungsblatt. Nr. 19/20 und Nr. 22/23. Februar1823. 
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die neue, vollendete Ausgabe ist im Jahre 1825 erschienen (Dobersberger 
1997: 614). 

Im folgenden Abschnitt beschäftige ich mich damit, wie die zeitgenössi-

schen Periodika die Rezeption im Zeitraum 1816‒1849 darstellten. 
Als die wichtigsten Untersuchungsquellen dienten die digitale Datenbank 

der Österreichischen Nationalbibliothek ANNO, die von Roland Dobersber-
ger zusammengestellte Bibliographie und die Bibliographie der Ungarischen 
Literaturgeschichte. 

Obwohl die Bibliographie von Roland Dobersberger sehr umfangreich ist, 
konnte ich sie mit wichtigen Angaben ergänzen, die für Dobersberger unbe-
kannt waren. Diese Quellen werde ich im Folgenden detailliert erörtern. 

Schon am Anfang muss ich aber einige Fragestellungen klären/wichtige 
Punkte behandeln, die bei der Aufnahme des Epos von Pyrker eine hervorra-
gende Rolle spielten. 

Im ersten Abschnitt untersuche ich, wie das Epos von den zeitgenössi-
schen Rezensenten und Periodika aufgenommen wurde. Pyrker stammte aus 
einer österreichischen Familie, aber er ist in Ungarn aufgewachsen.3 Er wur-
de „das erste große Streitobjekt der ungarischen National-Kultur“ (vgl. Ko-
vács 2017: 83), um ihn entbrannte der sogenannte Pyrker-Streit.4 Pyrker 
wurde mehrmals von den damals maßgebenden literarischen Kreisen ange-
griffen, da er als ungarischer Dichter in deutscher Sprache schrieb und Ka-
zinczy wurde auch vorgeworfen, dass er ein deutsches Werk übersetzt 
hatte.5 Während er aus dem ungarischen literarischen Leben hinausge-
drängt wurde, wurde sein Epos von der deutschen Kritik positiv beurteilt, 
über das Heldenepos Rudolph von Habsburg, in dem sich Pyrker mit einer 
der wichtigsten Ereignissen der österreichischen Geschichte befasste, und 
womit er zur Mythenbildung der Habsburgermonarchie beitrug, können wir 
überraschend positive Äußerungen lesen (Kovács 2021: 4). 

Im zweiten Abschnitt stehen die Sprache und die formalen Eigenschaften 
des Epos im Mittelpunkt. Die Zeitgenossen befassten sich ausführlich damit, 
ob die antike Versform, der Hexameter, den entsprechenden Merkmalen 
(Rhythmus, Betonung etc.) der deutschen Sprache angepasst werden kön-
nen. In dieses Thema möchte ich aber nicht tief eintauchen, weil Fragen des 
Versbaus und der Metrik in Bezug auf die Rezeption des Epos von Pyrker 
weniger relevant sind. 

Im dritten Abschnitt geht es um die Naturbilder und die Szenendarstel-
lungen. Viele Zeitgenossen sind auf Pyrkers Epos aufgrund der besonders 

 
3  Angaben zum Pyrkers Leben siehe noch: Pyrker 1966; Dobersberger 1997. 
4  Einer der wichtigsten Leitfiguren der ungarischen Neologie, Ferenc Kazinczy übersetzte ein 

Teil von Pyrkers Perlen der Heiligen Vorzeit (1821) in Prosa, welches Werk biblische Ge-
schichten in Hexametern erzählte. 

5  Ausführlich dazu siehe noch Kovács 2017 und Kovács 2008. 
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anschaulichen Bildbeschreibungen aufmerksam geworden, in denen Mytho-
logie und Imagination miteinander verflochten erscheinen (Vaderna 2020: 
48). 

Die Schilderung der Schlachtszenen ist besonders ausführlich und leben-
dig, was angesichts der Tatsache, dass Pyrker als kirchlicher Würdenträger 
tätig war, ganz interessant sein kann. 

Im vierten Abschnitt untersuche ich die Periodika, die sich mit der Figu-
rendarstellung des Epos befassten. Die Protagonisten des Epos sind der 
deutsche König Rudolph I. und der böhmische König Ottokar II., die Neben-
figuren, wie z. B. Milota und die Trautmannsdorfe, erhalten aber in der 
Handlung auch eine bedeutende Rolle. Was die Persönlichkeitsmerkmale der 
einzelnen Figuren betrifft, sind die zeitgenössischen Periodika sich darüber 
nicht immer einig, ob der deutsche König das gute und der böhmische König 
das schlechte Prinzip personifiziere. Die Protagonisten machten im Epos eine 
Charakterentwicklung durch, es wird aber hervorgehoben, dass der Verfas-
ser Rudolph idealisiert habe, ohne seine schlechten Eigenschaften darzu-
stellen. 

Der fünfte Abschnitt befasst sich mit der Frage der Maschinerie. Als das 
Epos Rudolph von Habsburg erschien, war Pyrker schon als kirchlicher 
Würdenträger tätig (Dobersberger 1997: Kapitel 5), in diesem Sinne erregte 
die Verwendung epischer Elemente, besonders die für die antiken Epen cha-
rakteristische Maschinerie, große Aufmerksamkeit in der katholischen 
Kirche. Das Problem bestand darin, dass Pyrker als katholischer Prälat und 
als gläubiger Christ nicht auf die antike (griechische/römische) Maschinerie 
zurückgreifen hätte dürfen, da die Verwendung der altgriechischen mytho-
logischen Figuren der antiken Epen mit der christlichen Religion nicht zu 
vereinbaren war. 

Es war auch ein wichtiges Kriterium, dass das Epos in religiöser Hinsicht 
akzeptabel sein musste, was jedoch durch den Einsatz der Maschinerie er-
schwert wurde. Pyrker versuchte in seinem Essay Abhandlung über die 
Maschinerie die Anwendung der epischen Mittel zu rechtfertigen und be-
tonte, dass sie nicht mit unchristlichem Verhalten gleichzusetzen sei. 

Er lässt in seinem Epos die Geister von antiken historischen Gestalten, 
mythologischen Figuren auftreten und sucht in der Bibel Beispiele dafür, dass 
man im christlichen Kontext über Geister sprechen darf. Demnach verlangt 
die epische Tradition die Anwendung von mythologischen Figuren, diese 
sollen aber mit der christlichen Auffassung kompatibel sein. An dieser Stelle 
muss die Frage, wie die zeitgenössischen Kritiker oder die katholische Kirche 
Pyrkers Epos und die Verwendung des Wunderbaren aufnehmen, geklärt 
werden.6  

 
6  Siehe dazu ausführlicher: Kühlmann 2016 und Kovács 2021. 
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Gábor Vaderna dokumentierte die katholische Debatte, die sich um Pyrker 
entwickelte (Vaderna 2020). Es gab Korrespondenzen über die Veröffentli-
chung Pyrkers Epos, aber sie hielten die Anwendung der Maschinerie aus 
theologischem Aspekt für nicht glücklich. Wilhelm Kühlmann beschäftigte 
sich in seiner Studie auch mit der Frage der Maschinerie (bezüglich auf das 
andere große Heldenepos Tunisias) und stellte fest, dass bei Pyrker nicht um 
eine theologische Frage, sondern um Poesie und Phantasie geht, die Ma-
schinerie kann demnach nicht der christlichen Lehre entsprochen werden 
(Kühlmann 2016: 38). 

Dieser Abschnitt hat auch die Zielsetzung, die wichtigsten Gemeinsam-
keiten und Unterschiede der antiken und modernen Epen aufzudecken, und 
zu zeigen, wie die menschlichen Figuren sich zur Maschinerie verhalten und 
wie, besser gesagt, in welcher Form oder Gestalt die Figuren des Wunderba-
ren in der Handlung auftreten. In der Antike wurden menschliche und 
mythologische Figuren nicht getrennt behandelt, sie mischen sich in das 
Leben der Sterblichen ein und die Götter übten eine Wirkung auf und Macht 
über den Menschen aus, während in der christlichen Welt die Menschen 
Gott nicht begegnen. Bei Tasso nehmen die Engel Gestalt an, während sie im 
Rudolph-Epos körperlos sind, zumindest kann man aus ihrem Verhalten 
darauf schließen (Kovács 2021: 8). 

Die zeitgenössische Aufnahme 

Pyrker gilt heutzutage nicht als ein bedeutender oder bekannter Dichter, sein 
Name ist eher im Zusammenhang mit dem Pyrker-Streit bekannt, seine lite-
rarische Tätigkeit und Werke sind nicht eingehend erforscht worden. An-
gesichts dieser Tatsache ist es interessant, dass ihn Friedrich Sengle in einem 
Kapitel seines Handbuchs Biedermeierzeit nicht nur einen hervorragenden 
Dichter seiner Zeit nannte, sondern auch Pyrkers Epos als ein würdiges 
Gegenstück von Franz Grillparzers Drama König Ottokars Glück und Ende 
(1825) bezeichnete: 

Ein großes Gewicht für den heutigen Historiker hat Pyrkers zweites Epos Rudolph von 
Habsburg (Wien 1825), da es, als epische Parallele zu Grillparzers Ottokar-Drama, geeig-
net ist, den deutsch-nationalen Habsburger-Mythos zu Beginn der Restaurationsepoche 
zu verdeutlichen, und da wir es hier (abgesehen von der Problematik der Gattung) mit 
einer ebenbürtigen Leistung zu tun haben (Sengle 1972: 662). 

Wilhelm Kühlmanns Werturteil über das Heldenepos Tunisias kann auch auf 
das Heldengedicht Rudolph von Habsburg bezogen werden: 

Pyrker rekonstruiert ‚für einen bestimmten historischen Moment den Traum einer christli-
chen deutsch-österreichisch-habsburgischen Universalmonarchie, dies aber im Schatten 
und im Widerschein der napoleonischen Ära und der postnapoleonischen Erfahrungen 
(Kühlmann 2016: 45). 



Györgyi Kósa: 
Johann Ladislaus Pyrker: Rudolph von Habsburg 

Werkstatt, 17 (2022) 

32 

Für den erforschten Zeitraum kann festgestellt werden, dass das Epos bei der 
Kritik gut ankam, die meisten der behandelten Artikel loben den Verfasser 
wegen der hervorragenden literarischen Leistung, negative Kritik war nicht 
vorhanden. Im Folgenden werde ich die zeitgenössischen Meinungen 
referieren und mit Zitaten veranschaulichen. 

Nach der Zeitschrift Jahrbücher der Literatur sei Pyrker ein österreichi-
scher Patriot, weil er die Entscheidungsschlacht bei Dürnkrut im Jahre 1278 
in den Mittelpunkt seines Epos stellt, in der Rudolph von Habsburg die Be-
sitzungen der Habsburger begründete, erweiterte und befestigte. Es wird be-
tont, dass die Handlung nicht nur die Taten von Rudolph vermittelt, sie ver-
ewige auch die Verdienste von bekannten Adelsfamilien und besinge die Tu-
genden der Ahnen des Landes (Jahrbücher der Literatur 1827: 169). 

Der Sammler weist auch auf die österreichischen Züge des Epos hin. 
Pyrker habe mit seinem Gedicht, das sich mit der österreichischen Geschich-
te befasst, einen ehrenvollen Platz in der österreichischen Nationalliteratur 
errungen und das würdevolle Werk werde seitens des österreichischen Pub-
likums mit Vorliebe empfangen (vgl. Der Sammler. Nr.151. 1824: 604): 

Mit Liebe wird der Österreicher ein Gedicht empfangen, welches einen der größten Mo-
mente seiner Vaterlandsgeschichte verewigt, und die Würde und Gediegenheit, womit der 
Herr Verfasser sein Werk durchführte, sichert demselben eine ehrenvolle Stelle in der 
National–Literatur (ebd.). 

Die Wiener Zeitschrift meinte, dass dieses historische Ereignis nicht nur 
österreichische Züge aufweise, weil es mit der deutschen Nationalgeschichte 
in engem Zusammenhang stehe (Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, 
Theater und Mode. Nr. 84, 1825: 702). Diese Stellungnahme kann mit un-
terschiedlichen Zitaten unterstützt werden: 
 
Jens Immanuel Baggesen zählt Pyrker zu den größten epischen Dichtern, als 
er im Jahre 1827 die folgenden Verse veröffentlicht: 
 

Sey mir gegrüßt auf dem Kulm des christlichen epischen Pindus, 
Du, der ein Sänger empor über die neuesten ragst, 
Pyrker! der südlichen Deutschen Homer, wie der nördlichen Klopstock! (Wiener 
Zeitschrift für Kunst Literatur und Mode. Nr.99. 1827:811). 

 

D. Red schreibt im Jahre 1826 Folgendes über Pyrkers Heldenepos: 

So haben wir denn endlich, Gottlob! ein deutsches Epos dessen sich außer dem griechi-
schen kein anderes Volk rühmen kann. Ich setze Pyrkern weit über Virgilius, das heißt: 
ich glaube, dass Pyrker dem Homer viel näher stehe, als Virgil.– Ja, der hat‘s vollbracht, 
und alles überflügelt, was nach Homeros gekommen! (Wiener Zeitschrift für Kunst, Lite-
ratur, Theater und Mode. Nr.94. 1826: 754). 
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In den zeitgenössischen Periodika, wie in der Zeitschrift Hermione, können 
wir sehr positive Äußerungen über das Epos lesen, es wurde als „das wahre 
deutsche Heldengedicht“ bezeichnet.7 

Prof. Franz Ficker nennt das Werk das größte deutsche Heldenepos und 
betrachtet den Verfasser mit den antiken Autoren gleichrangig. Er sagt, 

dass ein jedes Volk nur eine Nationalepopöe haben könne, und diesen Ruhm hat nur 
Pyrker’s erhabene Muse der Deutschen für immer errungen (Zöller 1840: 8). 

In der Zeitschrift Der Aufmerksame können wir im Jahre 1825 folgende, 
lobende Worte lesen: 

Pyrker gehört, so wie seinem Vaterlande als hoher, menschenfreundlicher und Segen 
spendender Prälat, unserm Deutschland als epischer Dichter, und dem ganzen Europa in 
beyderley Beziehung an (Der Aufmerksame. Nr.73.1828). 

Pyrker hat sich durch seine Werke eine ehrenvolle Stelle unter den deutschen Klassikern 
erworben. Seinen entschiedenen Beruf zum Epos hat er dargethan, und ein deutsches Hel-
dengedicht im wahren Sinne des Wortes uns gegeben (Der Aufmerksame. Nr.73.1828: 3). 

Nach der Untersuchung der oben genannten Rezensionen kann es mit 
Sicherheit festgestellt werden, dass die zeitgenössischen Periodika sich dar-
über nicht einig waren, ob Pyrkers Epos eine österreichische oder eine 
deutsche Begebenheit vermittelte, oder im Rahmen des gesamtdeutschen 
Kontextes interpretiert werden könnte. 

Formale Eigenschaften und Sprache 

Die zeitgenössischen Rezensionen vermitteln dem Leser nähere Informatio-
nen über den Versbau, die formalen Eigenschaften und über die Sprache von 
Pyrkers Epos, wodurch sie bestätigen, dass der Verfasser die klassische, an-
tike Form beibehalten hat und ihm die Epen von Homer und Virgil als Bei-
spiel dienten. 

Nach dem Archiv (1824) verdient die Ausführung, der Plan und die nie 
verletzte Einheit besondere Aufmerksamkeit, da sie von einer tiefen Kenntnis 
des „epischen Mechanismus“ zeugten. „Das Epos erscheint als metrisch rein; 
technisch und harmonisch richtig“ (Archiv für Geschichte, Statistik, Lite-
ratur und Kunst, Nr. 128–129. 1824: 699). 

Der Aufmerksame vermittelt über die Struktur des Werkes im Jahre 1828 
Folgendes: 

 
7  Hermione. Nr.3.17. Januar 1827: Intelligenz‒Blatt. Nr. 25.7. August 1839: 97. In: Morgen-

blatt für gebildete Leser. Nr.188.7. August 1839. 
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Plan, Anordnung, Reihenfolge der Begebenheiten, und vor Allem die nie verletzte Einheit, 
die selbst Homer nicht immer beobachtet, verdienen besonders in der Rudolphias die 
vollste Anerkennung (…). Die Sprache ist so rein und edel, dass niemand ahnen wird, sie 
sei nicht des Dichters Muttersprache. Die sorgfältig gebauten Hexameter dürfen einen 
Vergleich mit dem Vossischen nicht scheuen. (Der Aufmerksame. Nr. 73. 1828: 3). 

Franz Eduard Söller schrieb in seinem Werk Kommentar zu Johann Ladislaus 
Pyrkers Werken, dass bei Pyrker die wichtigsten Merkmale des antiken Epos 
zu beobachten sind, womit er der homerischen Tradition folge (Söller 1840: 
4). 

Söller geht auf die Frage ein, ob eine antike, fremde Versform, die beste 
Wahl sei, um eine Begebenheit in der Gegenwart und in deutscher Sprache 
zu formulieren. 

Laut Söller haben die deutsche und die griechische Sprache nicht nur den 
Sechsmesser gemein, weswegen der Hexameter nicht nur eine antike, son-
dern auch eine in der deutschen Sprache neu begründete Versform sei. Aus 
diesem Grund stellt er fest, dass der heroische Hexameter in dem neueren 
Epos seine Wiedergeburt fand. Er begründet seine Aussage mit der Äußerung 
eines kritischen literarischen Jahrbuchs Hermes (Söller 1840: 7). 

Nach Söller kann Pyrker sogar als der Schöpfer des eigentlichen deut-
schen Sechsmessers betrachtet werden (ebd.). 

Pyrker gehört zu den Dichtern, welche die klassischen Formen beibehalten haben und 
zeichnet sich unter denselben auf sehr vortheilhafte Weise aus. Seine Hexameter sind 
äußerst rein, klangvoll und fließend (Söller 1840: 580). 

Naturbilder, Schlachtszenen 

Wie die Wiener Zeitschrift im Jahre 1825 meinte, legt Pyrker in seinem Epos 
großen Wert darauf, die einzelnen Szenen, wie die Natur– und Kriegsszenen, 
gründlich und lebendig darzustellen. Die Zeitschrift lobt die Stellen, an 
denen die kumanischen und ungarischen Sitten und Gebräuche geschildert 
werden, weil dort Pyrker große Geschichts- und Menschenkenntnisse zeige. 
(Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, Theater und Mode, Nr. 84. 1825: 
703). Folgende Stellen aus dem Epos können diese Ansicht untermauern: 
 

Dunkel geröthet, die Sonn‘ erhob, und ringsum die Erde 
Jubelte, reich mit glänzenden Perlen geschmückt, und begrüßt von 
Scharen der Vögel im Wald, in den Fluren, und hoch in den Lüften, 
Wo sich empor unsichtbar schwang die wirbelnde Lerche; (Pyrker 1825: 41. V340–343). 
 
Aber entsetzlich wüthet im Feld der grimmige Kune. 
Ordnungslos, bald links- bald rechts hin gewendet im Eilflug, 
Braust er heran wie der Sturm, und schnellt von der tönenden Sehne, 
Durch die heulende Luft, den befiederten Pfeil, und verfehlt nie, 
So er den Gegner ins Auge gefaßt, in die Brust ihn zu treffen. 
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Aber ereilt ihn der Feind, da flieht, da kehret er wieder, 
Listengeübt; denn sieh‘, er läßt dem fliehenden Rosse 
Jetzo den Zügel frey, und wendet sich hurtigen Schwungs im 
Sattel herum; kehrt Brust gen Brust, und schleudert des Tschakans 
Eisengewichtigen Schaft ihm entgegen (ebd.: 66. V. 369–378). 
 
Bald erschienen im Zelt auch die rosig blühenden Mägdlein, 
Tragend in Körben herbey Pferdfleisch, das unter den Sattel 
Barg der Reiter, und ritt, pfeilschnell, so lange, bis solches 
Heiß geworden, und mürb: des Volks ersehnete Speise; 
Auch gebratenes Fleisch vließtragender Lämmer, mit Knoblauch 
Vielgewürzt; dann Brot aus dem feinsten Mehle gebacken, 
Hochgewölbet und weiß, nach Art magyarischer Backkunst 
Und die mächtigen Krüge, gefüllt mit dem edelsten Weine (ebd.: 69. V. 444–451). 

 

Nach Friedrich Sengle, ist Pyrkers Epos in Hinblick auf die Schlachtschilde-
rungen einzigartig, weil es sich nicht nur auf blutige Kampfszenen kon-
zentriere und demnach nicht als „spezielles Schlachtenepos mit grimmiger, 
militärischer Einseitigkeit“ betrachtet werden könne (Sengle 1972: 665). 
Auch diese Ansicht kann mit Stellen aus dem Epos untermauert werden: 

 
Röhr‘, und den ehernen Schild vorhaltend dem Feinde zur Abwehr, 
Spornten Beyde das Pferd, das, weitvorgreifenden Sprunges, 
Schnell wie der Blitz, auf dem Plan mit tönendem Hufe dahinflog, 
Bis inmitten der Bahn, – urplötzlich, auf einmahl, der Gegner 
Traf des Gegners Schild, mit des Speers abprallendem Eisen, 
So, daß der mächtige Schaft, in tausende Splitter zertrümmert, 
Hoch empor in die Luft, und umher auf dem zischenden Sand flog, 
Und die Rosse, zurück auf die Hinterfüße gesunken, - 
Dem gewaltigen Stoß erzitterten, schreckenerfüllet! (Pyrker 1825: 99. V. 387–395). 
 
Ottgar fuhr auf den Älteren los; und ob er den Speer schon 
Ihm entgegengestreckt, und des Kampf wohl kundig sich zeigte, 
Schlug er ihm doch mit dem Heldenschwert den nahenden Speerschaft 
Seitwärts, und durchstieß ihm den Hals, wo gleitend vom Harnisch 

Sich der Helm verschob: er sank, und verhauchte das Leben! (ebd.:185‒186. V. 600–604). 

 

Was die Form des Epos betrifft, behielt Pyrker die klassischen Merkmale der 
homerischen Epen bei, der Krieg und die epischen Landschaftsgemälde wer-
den nach dem homerischen Muster dargestellt, deshalb preist ihn das Mor-
genblatt für gebildete Leser im Jahre 1843: 

[Pyrker K. Gy.] gehört zu den seltensten Dichtern Deutschlands, wir können ihn zu rüh-
men nichts Neues hier sagen, denn er ist allgemein anerkannt und gepriesen. Seine Form 
ist die klassische des Homer, die er auf das Glücklichste handhabt, und welche sich für 
kriegerische Darstellung und epische Landschaftsgemälde als die musterhafte darbietet. 
Mit vollem Recht wird er daher der Erste jetzt lebende epische Dichter Deutschlands ge-

nannt (Intelligenz‒Blatt. Nr. 46.1843:183). 

Die Jahrbücher der Literatur (1827) weisen darauf hin, dass die Handlung, 
die die Ereignisse und wichtigsten Bezugspunkte der Entscheidungsschlacht 
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in den Mittelpunkt stellt, abwechslungsreich ist, und das Schicksal von meh-
reren Nationen gleichzeitig darstellt. Obwohl das Epos aus zahlreichen ein-
zelnen Szenen bestehe, bewahre der Verfasser die Einheit der Handlung, da 
die einzelnen Teile miteinander verflochten seien (Jahrbücher der Literatur 
1827: 66). 

In der Zeitschrift Der Aufmerksame kann der Leser eine detaillierte Be-
schreibung lesen, wie Pyrker die Szenen ausführt und lebendig macht. Es 
wird betont, dass die Beschreibungen anschaulich sind und die Handlung 
nicht zu lang ist, wodurch das Interesse des Lesers ständig aufrechterhalten 
wird. Der Hauptheld, Rudolph von Habsburg, stehe als Bezugspunkt im 
Mittelpunkt der Ereignisse, aber auch alle anderen Helden, die zum Ablauf 
der Handlung beitragen, erhielten eine wichtige Rolle (ebd. 167). Pyrker lege 
großen Wert darauf, die Begebenheiten möglichst klar und objektiv zu er-
zählen (Oesterreichisches Morgenblatt. Zeitschrift für Vaterland, Natur und 
Leben. Nr. 39. 1836:165). 

Angesichts der Tatsache, dass Pyrker ein Geistlicher war, sei es aber inte-
ressant, dass er die Schlachtszenen so lebendig und ausführlich darstellt (Der 
Aufmerksame, Nr. 73. 1828: 3): 

Und wie reich an einzelnen Schönheiten sind diese herrlichen Werke! Welch ein Leben in 
den Schlachtenschilderungen! Wir hören das Waffengeklirre, und wir glauben selbst in 
das bunte, wilde Getümmel des Kampfes verwickelt zu sein. Die Gemählde friedlicher 
Szenen, mit welchem sanften, warmen Colorit ziehen sie und an! Die Sitten und 
Gebräuche sind, angemessen nach Zeit und Ort der Handlung, überaus anschaulich 
dargestellt, meisterhaft die Charaktere gezeichnet. Und, um nur den Rudolphiade zu 
erwähnen, jeder unparteiische Kunstrichter wird finden, dass einige hier vorkommende 
historische Personen weit wahrer und consequenter sich uns darstellen, als in einem 
Drama, in welchem ein bekannter Wiener Dichter denselben Stoff bearbeitete (ebd.: 3). 

Diese Rezension zeigt, dass es Rezensenten gab, die Pyrkers Epos hoch-
schätzten und sogar für besser hielten als das heute, im Unterscheid zu 
Pyrkers Werk, zum Kanon gehörende Drama von Grillparzer. 

Das Rudolphias wurde aber auch wegen seiner mangelhaften Charakter-
darstellung kritisiert, worauf Pyrker in einem Brief von 7. November 1826 
an Joachim Heinrich Jäck, Bibliothekar und Historiker, ehemaligen Zister-
ziensermönch aus Bamberg, empört reagierte: 

Wenn es mir nur gelungen hat, einige interessante, Schilderungen von Naturszenen, vom 
Wasserfall, von Kämpfen usw. zu machen, dann – habe ich umsonst den Reichtum einer 
Welt in meinem Busen getragen, den ich meinen Liedern einzuhauchen suchte! – Doch, 
genug hievon (Vaderna 2020: 49).8 

 
8  Johann Ladislaus Pyrker an Joachim Heinrich Jäck, Venedig, 7. November 1826. In: Pyrker–

Jäck 1931. Briefe 26. 136. In: Vaderna 2020: 49. 
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Die Darstellung der Figuren 

Die Protagonisten des Epos sind der deutsche König Rudolph I. und der böh-
mische König Ottokar II. Die Handlung hat mehrere Fäden, dadurch erhalten 
auch Nebenfiguren wie Trautmannsdorfe und Milota eine wichtige Rolle. 

Die Zeitschrift Archiv für Geschichte, Statistik, Literatur und Kunst ver-
mittelt, dass der Verfasser den Leser zur Teilnahme anregt, und die Protago-
nisten nicht nur durch Beschreibungen erscheinen lässt, die Figuren stellten 
sich selbst dar, sie handelten und redeten (Archiv für Geschichte, Statistik, 
Literatur und Kunst. Nr. 127.1825: 755–758). 

Das Literatur-Blatt (1825) teilte mit, dass im Gegensatz zu den meisten 
Epen das Interesse an die Helden nicht direkt am Anfang „in medias res“ 
erweckt wird, es entfalte sich durch die chronologischen Ereignisse während 
der Handlung (Literatur-Blatt. Nr. 50.1825: In Morgenblatt für gebildete 
Stände, Nr. 150.1825: 198). 

Nach der Wiener Zeitschrift (1825) verleiht der Verfasser den zwei 
Haupthelden des Epos unterschiedliche Eigenschaften, der böhmische König 
Ottokar Premysl werde eher in einem negativen Sinne dargestellt, während 
der deutsche König Rudolph von Habsburg als ein frommer, gerechter, ge-
mäßigter Herrscher erscheine (Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, 
Theater und Mode. Nr. 84.1825: 703). 

Im Söllers Aufsatz können wir ähnliche lobende Worte über die Darstel-
lung des deutschen Königs lesen: 

Wegen seiner persönlichen Eigenschaften und seiner Handlungsweise der Gegenstand all-
gemeiner Verehrung geworden. Fromm aus echter Gottesfrucht, glühend für Wahrheit 
und Recht; als Gatt‘ und Vater musterhaft; bieder, treu und verlässig: voll Klugheit und 
Scharfsinn. (…) So war er ein ächter deutscher Ritter im schönsten Sinne des Wortes (…) 
(Söller 1840: 161). 

Nach der Wiener Zeitschrift (1825) wird Ottokar im Epos als ein tragischer, 
ehrgeiziger, aufbrausender Charakter dargestellt. Obwohl er zur Blütezeit 
der Stadt Prag beigetragen und Wohlstand für das Volk gebracht habe, sei er 
von den höllischen Kräften auf Irrwege geführt worden und am Ende ins 
Verderben gestürzt (Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, Theater und 
Mode. Nr. 84.1825: 703). 

Das Morgenblatt für gebildete Leser (1833) meinte, dass Rudolph von 
Habsburg das Gute, während der böhmische König Ottokar das Böse im Epos 
verkörpert, weist aber darauf hin, dass ihre Charakterzüge im Epos vom Ver-
fasser idealisiert bzw. dämonisiert wurden, denn „selbst Rudolph war weder 
so gut, noch Ottokar so schlimm, als, dass sie diesen poetischen Missbrauch 
ihrer Charaktere rechtfertigen könnten“ (Literatur-Blatt. Nr. 99. 1833: 
395). 

Wenn der Leser die wahren historischen Fakten und Ereignisse zu Grunde 
lege, könne er dem böhmischen König nicht vorwerfen, dass er als stolzer 
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König einem „kleinen“ Grafen gehorchen musste. Dass der tief beleidigte 
Ottokar sich entschied, den blutigen Kampf gegen Rudolph weiterzuführen 
sei in diesem Sinn ganz verständlich, da es um seine Ehre geht, es heißt: „die 
politische Gerechtigkeit ist auf seiner Seite (ebd.). 

Der Rezensent weist darauf hin, dass Rudolphs Figur im Epos idealisiert 
dargestellt ist, aber, wenn man seine Charakterzüge gründlicher betrachte, 
sei seine Habgier, seine politische Ungerechtigkeit sofort auffallend, weil es 
nicht um die Bewahrung der Kaiserwürde, sondern um die Entthronung 
Ottokars gehe (ebd.): 

 (…) so erkennt man bis zur Evidenz, dass es ihm mit seinem Kampf gegen Ottokar nicht 
um die Wahrung der Kaiserwürde gegen die unbotmäßigen Reichsfürsten, sondern nur 
um die Beraubung Ottokars und um ein Erde für seine Kinder zu thun war. Mit einem 
Wort, das Reich war ihm eine Ruh, die er für sich und seine Kinder melkte. Ein solcher 
Charakter gehört nicht unter die ehrwürdigen der deutschen Geschichte und am 
allerwenigsten unter die poetischen (ebd.). 

Pyrker habe an dieser Stelle „eine schöne poetische Kraft entfaltet“, und stelle 
Rudolph ohne schlechte Eigenschaften dar (ebd.). 

Hier darf man aber die Tatsache, dass dieses Blatt in Stuttgart veröffentlich 
wurde, nicht außer Acht lassen, weil das vielleicht die kritische Haltung ge-
genüber dem österreichischen Gründungsvater motiviert. 

Die Maschinerie 

Pyrker verwendet in seinem Epos eine Maschinerie, womit er der Tradition 
der klassischen antiken Epen folgt. Da sich Pyrker darüber im Klaren war, 
dass die Verwendung wunderbarer Elemente mit der christlichen Weltan-
schauung in Widerspruch geraten kann, versuchte er diese in einem Essay 
zu erklären und veröffentlichte im Jahre 1816 einen Aufsatz mit dem Titel: 
Abhandlung über die Maschinerie, der später auch als „Schlußrede“ zur 
zweiten Ausgabe der Tunisias (1827) erschienen ist. Der Text befasst sich 
mit der mythologischen Welt der antiken Heldengedichte, die nach Pyrker 
für den modernen Menschen nicht mehr brauchbar ist.  

Das Problem der Maschinerie 

Karl Löwith weist darauf hin, dass im Gegensatz zu den antiken homerischen 
Epen, in denen die Schicksale von Menschen und Götter miteinander ver-
flochten sind (sie leben „in einer kosmischen Wohlordnung“), Mensch und 
Gott nach der christlichen Weltvorstellung voneinander getrennt werden 
(Löwith 1967: 12). 
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Auch Pyrker macht deutlich, dass z.B. in der Ilias der Himmel und die 
Erde eine einzige große Szene bilden, diese Darstellungsart einer poetischen 
Welt aber in den modernen Epen nicht angewendet werden kann.9 

Pyrker meint aber, dass die Verwendung des Wunderbaren keineswegs 
als Verstoß gegen die Religion zu verstehen sei, im Gegenteil, bei einem Epos, 
das eine „das Schicksal der Menschheit tief berührende Begebenheit“ ver-
mittelt, sei die Anwendung des Wunderbaren notwendig (Pyrker 1827: 358–
359): 

Da ein Heldengedicht ohne die Zierde „des Wunderbaren“ keine Epopöe genannt werden 
kann, so war bis jetzt, wo die ältere die Anwendbarkeit verlor, und keine der neueren 
Genüge leistete, die schwere Aufgabe noch immer ungelöst, eine passende für die Epopöen 
unserer Zeit auszufinden (ebd. 356). 

Pyrker versichert sowohl dem Leser als auch dem Publikum, dass die Ver-
wendung von überirdischen Kräften (Geister) in seinem Epos keineswegs mit 
Heidentum oder Blasphemie gleichzusetzen ist, was er mit biblischen Bei-
spielen untermauert, die auf die Existenz einer Geisterwelt hinweisen. 

Demnach erfährt man, dass in den Briefen des Paulus Hinweise auf Gei-
ster zu finden sind, „die in dem Luftraum wohnen, und, durch Zulassung 
Gottes, auf die Gesinnungen und Handlungen der Menschen einwirken“ 
(ebd. 357). Im Brief an die Epheser (VI. Cap. 10–31. V)10 können wir auch 
über den Kampf gegen die bösen Geister lesen (ebd. 357–358). 

Die Briefe an die Corinther XV. Cap. 24. enthält die Rede von Paulus über 
die Auferstehung: 

Darnach ist das Ende, wenn Christus das Reich dem Gott und Vater übergeben, und 
vernichten wird jegliches Fürstenthum, jegliche Nacht und Gewalt,“ und im 26. V.: „Der 
letzte Feind, der vernichtet wird, ist der Tod.“ –Die Fürstenthümer, Mächte und Gewalten, 
von welchem er spricht, sind Etwas, das dem Reiche Gottes feindlich entgegen stehet, denn 
der letzte Feind, der vernichtet werden soll, ist der Tod, und vor ihm müssen jene Feinde 
untergehen. Wer sind sie aber? 

In den Briefen an die Römer VIII. Cap. 37. V. steht Folgendes: 

Ich bin gewiß, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstenthümer und Gewal-
ten, weder Gegenwart noch Zukunft uns von der Liebe Gottes scheiden kann. Hier stehen 

 
9  „Eine solche poetische Welt habe aber ihre „Anwendbarkeit“ für die Gegenwart verloren und 

die Gestalten der christlichen Mythologie, „die Engel und der Teufel“, die Milton und Lessing 
„mit wenigem Glücke“ verwendet haben, erwiesen sich weniger gelungen, da sie „zu hoch 
und zu tief über und unter der menschlichen Natur“ stehen und darüber hinaus keine 
„Individualität“ haben.9 Das zweite Ziel der Essays über die Maschinerie war, die antiken 
Geister im Epos im Rahmen der christlichen Theologie zu legitimieren.“ (Pyrker/1816 
(Anm.3): 511. Siehe dazu ausführlicher: Kovács 2021: 7–8. 

10  „Brüder seid stark im Herrn! Ziehet an die volle Rüstung Gottes, damit ihr stehen könnt gegen 
die Nachstellungen des Versuchers: denn unser Kampf ist nicht wider Fleisch und Blut, 
sondern wider Fürstenthümer, Gewalten und die Weltherrscher der finsteren Gegenwart: 
wider die bösen Geister im Übersinnlichen!“ 
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die Engel (die Gefallenen), Fürstenthümer und Gewalten, die feindlich Wirkenden, deut-
lich bezeichnet. (…) Joh. XII. Cap. 31. V. Jetzt ergehet das Gericht über diese Welt, jetzt 
wird der Fürst dieser Welt hinausgestoßen (Archiv für Geographie, Historie, Staats- und 
Kriegskunst. Nr. 123–124. 1816: 511). 

Über die neue Geisterwelt im Epos berichtet Pyrker wie folgt: 

So fand ich mich auf vorher nie betretener Bahn! und siehe da! ich erkannte die Geister 
der Vorwelt, die weder glücklich, noch völlig elend, mir mit jener bestimmten Physiogno-
mie, wie selbe die Geschichte darstellt, entgegentraten. Nicht anders haben die Götter 
Homers auf die Helden gewirkt. Ich sah sie mit Conflicte mit einander, und reges Leben in 
den Lüften und auf der Erde (…) Das Reich der Phantasie, welches der sinnige Grieche 
bevölkerte, war nicht leer an interessanten, neuen Bewohnern, nachdem die alten Götter 
heimgegangen waren (Pyrker 1827: 358–359). 

Diese Überlegungen Pyrkers bildeten den Grund dafür, dass Ferenc Verseghy 
den Text im Jahre 1821 in der ersten ungarischen katholischen Zeitschrift 
Egyházi Értekezések és Tudósítások nicht übersetzen und drucken durfte 
und, dass unter den ungarischen katholischen Würdenträger eine theolo-
gische Debatte über Pyrker entbrannte.11 

Die zeitgenössischen Rezensionen über die Maschinerie 

Die Frage, ob der Gebrauch einer Maschinerie in einem christlichen Epos 
wirklich notwendig gewesen wäre, beschäftigte auch die Verfasser der zeit-
genössischen Periodika. Laut Sengle können wir davon ausgehen, dass „die 
alte Lehre von der »Göttermaschinerie« oder vom Wunderbaren im Epos ihre 
Gültigkeit noch nicht verloren hat“ (Sengle 1972: 646). 

In der Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, Theater und Mode spricht 
der Rezensent von der „Verschmelzung [der Geister – K. Gy.] mit dem christ-
lichen Lehrbegriff“, weil Pyrker in beiden großen Heldenepen die Geister der 
antiken historischen Figuren, „die Geschichtliche Maschinerie“, mit den 
christlichen Lehren zu vereinbaren versucht habe (Wiener Zeitschrift für 
Kunst, Literatur, Theater und Mode. Nr. 84.1825: 702). 

Laut Der Sammler (1824) war die Anwendung der Maschinerie eine 
nicht so glückliche Wahl, da die Aufnahme des Wunderbaren in die Hand-

 
11  Siehe dazu ausführlicher: Verseghy Ferenc an Horváth János, 19. Nov. 1820. In: Horváth 

1937: 87–90.; János Horváth an Ferenc Verseghy, Veszprém, 22. Nov. 1820. In: Horváth 
1937: 220–221.; Ferenc Verseghy an János Horváth, 30. Nov. 1820. In: Horváth 1937: 90–
92; Ferenc Verseghy an János Horváth, 3. Dez. 1820. In: Horváth 1937: 92–93.; János Horváth 
an Ferenc Verseghy, Veszprém, 6. Dez. 1820. In: Horváth 1937: 223–224.; Ferenc Kiss an 
Ferenc Verseghy, zwischen 3 und 30. Dez. 1820. In: Horváth 1937:264–266.; Ferenc 
Verseghy an Ferenc Kiss, am Ende des Jahres 1820. In: Horváth: 1937:161–162.; Ferenc 
Verseghy an János Horváth, 15. Febr. 1821. In: Horváth 1937:101–104. In: Vaderna 2020: 
48. 
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lung im Fall von Tasso und Milton zu einer Schwachstelle des Werkes ge-
worden sei. Es sei eine heftig umstrittene Frage, wie die christlichen religiö-
sen Züge und die Kräfte der überirdischen/höllischen Welt im Epos in Ein-
klang gebracht werden können (vgl. Der Sammler Nr. 151.1824: 604). 

Das Morgenblatt für gebildete Stände (1825) weist darauf hin, dass 
Pyrker die Figuren der heidnischen Vorwelt hervorruft, Drahomira und der 
Markomannenfürst Marbod, die im Epos die Höllenkräfte repräsentieren 
und sie würden nach Art der antiken Epen in den menschlichen Konflikt 
verflochten. (Vgl. Literatur-Blatt. Nr. 50. 1825: 198–199): 

Aber er hat nicht daran gedacht, die Interessen dieser übersinnlichen Personen auch unter 
einander selbst anziehend nach Art der menschlichen zu verflechten […] (ebd. 198). 

Die Allgemeine Literaturzeitung (1835) beschäftigte sich auch mit dieser 
Frage und wies darauf hin, dass die Maschinerie als episches Mittel in mo-
dernen Epen eher „fremdwirkend“, d.h., nicht so üblich sei, da ihr Gebrauch 
in den antiken Epen wurzelt, wo sie von der Haupthandlung untrennbar 
erschien. Bei Pyrker mischten sich die Götter in die menschliche Handlung 
ein, während die Maschinerie in dem antiken Epos anderer Art sei: 

Die Götter des Olymps mischten sich nicht bloß und unberufen in die menschlichen 
Händel, sondern – es waren ihre Händel selbst, die ausgefochten wurden.– Dieses und der 
ganze Zuschnitt dieses Epos nach den antiken und antik–modernen Vorbildern in stets 
wiederkehrenden Aufzählungen und selbst in dem neuerlich verrufenen Hexameter, lässt 
keine große Wirkung davon im belletristischen Publikum erwarten (Allgemeine Literatur-
zeitung. Nr. 38. 1835: 303). 

Der Aufmerksame (1828) berichtete auch darüber, dass Pyrker vorgeworfen 
wurde, das Wunderbare in seine Gedichte einzumischen: 

Gegen die Einmischung der Wunder in seine Gedichte haben sich so manche Stimmen 
erhoben und der geniale Pyrker musste hierüber eben so harte, als ungerechte Vorwürfe 
sich gefallen lassen. Vorzüglich in Hermes 1826, B. 26. Heft 2. und in der allgemeinen 
Literaturzeitung 1827, Nr. 182 und 183 (Der Aufmerksame. Nr. 73. 1828. In: Steyer-
märkisches Amtsblatt Zur Grätzer Zeitung. Nr. 97., 1828: 15.) 

Demgegenüber können wir aber auch entgegengesetzte Kritiken lesen, die 
den Verfasser verteidigen: 

Wenn Homer und Virgil den fabelhaften Göttern und Heroen des Heidentums Hauptrollen 
in ihrem Epos zuteilen durften, warum sollte einem neuern, christlichen Dichter nicht 
erlaubt sein, übernatürliche, religiöse Wesen der Christenheit in die Handlung eingreifen 
zu lassen? Und die Art, wie Pyrker sie als Ideale einführt, wird wohl jeder billigen, der in 
den Geist der Briefe des Apostel Paulus eingedrungen ist. Es sind originale trefflich 
charekterisierte Schöpfungen des Verfassers (ebd.15–16). 
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Diese Kritik ist im Jahre 1827 mit dem Titel Über das Heldengedicht Rudolph 
von Habsburg in der Allgemeinen Zeitung (Beilage Nr. 365) in Bamberg er-
schienen, der Verfasser ist zwar unbekannt, wegen der „auffallend ähnli-
che[n] Namenschiffre“ kann man hier aber Pyrker als Autor vermuten (ebd. 
16). 

Die Jahrbücher der Literatur (1827) nehmen auch Stellung für den Ver-
fasser und meinen, dass die Maschinerie nicht nur ein formales Merkmal sei, 
sondern zur Wesenheit des Epos gehöre. Die Rezension erwähnt Pyrkers 
Schlussrede am Ende seines Werkes, in der er sowohl dem Leser als auch dem 
Publikum versichert, dass das Erscheinen überirdischer Kräfte kein Angriff 
gegen die Würde der Religion sei (vgl. Jahrbücher der Literatur. 1827: 167). 

Die Ergänzungsblätter zur Allgemeinen Literatur Zeitung (1832) be-
schäftigen sich auch mit der parallelen Erscheinung des Christentums und 
Heidentums. Es heißt dort, dass darüber noch Unklarheit herrsche, ob die 
Figuren der Maschinerie böse Geister oder gefallene Engel sind, aber darüber 
könnten wir uns sicher sein, dass es nicht um den Zusammenstoß von Hei-
dentum und Christentum geht. Die Geister der Maschinerie könnten als 
bloße Schemen nach griechischer Ansicht interpretiert werden, sie seien 
nicht im Stande materielle Kraft aufzuweisen oder Wirkung auf die Hand-
lung auszuüben, nur durch ihre Einflüsterungen die Figuren zu Zweifeln zu 
bringen und zu beeinflussen (vgl. Ergänzungsblätter zur Allgemeinen Lite-
ratur Zeitung. Nr. 121.1833: 962). 

Nach der Zeitschrift Jahrbücher der Literatur (1827) sei es möglich, in 
neuerer Zeit ein Epos im Sinne und Geiste der Alten zu schreiben, aber nur 
auf die Weise, wie es der Verfasser ausgeführt hat. Wenn wir diese Aussage 
als richtungsweisend annehmen, nähere sich das neuere Epos dem alten, 
dem Geiste nach, aber was die formellen Verhältnisse betrifft, seien immer 
noch einige Unterschiede zu entdecken. Das Epos sei nicht, wie es die Alten 
dachten, mit Virgil zu Grabe getragen worden, Pyrker sei der lebende Beweis 
dafür, dass es in der neueren Zeit möglich ist, ein Gedicht mit der Mitwir-
kung überirdischer Kräfte und Verwendung der Wunderbare zu schreiben. 
(vgl. Jahrbücher der Literatur. 1827:168). 

Die Ergänzungsblätter zur Allgemeinen Literatur Zeitung (1833) teilen 
auch die Ansicht, dass die Verwendung der epischen Maschinerie einer der 
wichtigsten Bestandteile des Textes sei, sie könne als die Wesenheit des Ge-
dichtes betrachtet werden, da es ohne das Wunderbare eher ein Erzähltext, 
aber kein Epos wäre (Ergänzungsblätter zur Allgemeinen Literatur Zeitung. 
Nr. 121.1833: 962). 

Auch Sengle beschäftigte sich mit der epischen Maschinerie Pyrkers, und 
stellte fest, dass der Verfasser statt der Figuren des Heiligenhimmels eher 
„humanistische Helden“ wie Arminius bevorzugt und in Bewegung setzt. 
(Sengle 1972: 664). Den Geisterglauben versuche Pyrker biblisch zu be-
gründen, die im Rudolph-Epos erscheinenden Geister übernähmen oft die 
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Funktion von Dämonen (sie stünden aber moralisch unter den Protagonisten 
Rudolph und Ottokar) „und ersetzen damit in gewisser Weise den sittlichen 
oder auch psychologischen Konflikt" (Sengle 1972: 664). 

Sengle weist auch darauf hin, dass Gott in den Gebeten Rudolphs immer 
gegenwärtig ist, aber auch Ottokar dazu fähig sei, sich christlich bessern zu 
können. Demnach betrachtete er das Problem als gut gelöst. 

Aber insofern mythologisch entschuldigt, als ihn Gestalten der heidnischen Sage und 
Geschichte, Drahomira und Marbod vor allem, immer erneut in den Kampf hetzen. Die 
Geister stehen unter Ottokar, der, wie sich später zeigt, christlich bereuen kann. Sie sind 
nur Ausdruck des Kriegsgeistes, Götter des Schlachtfelds und insofern von sekundärer 
Bedeutung. Als sich der Sieg des Kaisers, des Friedensfürsten, abzeichnet, vertreibt sie ein 
Engel des Lichts, und schon vorher wirken die Schutzengel der einzelnen Hauptfiguren 
den heidnischen Geistern entgegen. Da überdies Gott selbst im Gebet und in häufiger 
Erwähnung ständig gegenwärtig ist, darf man feststellen, dass ein schwieriges Problem der 
damaligen Epik, nämlich die Verbindung der Göttermaschine mit dem christlichen 
Glauben, gut gelöst wird (Sengle 1972: 666). 

Schluss 

In diesem Aufsatz habe ich die Rezeption in der deutschen Presse von 1816 
bis 1849 geprüft, gefunden wurden insgesamt 101 Rezensionen, die grund-
sätzlich positive Meinung über Pyrkers Epos geäußert haben. Die Sprache 
und Gestaltung des Epos wird überwiegend gelobt, als besondere Stärke 
Pyrkers werden die Naturbilder und die Gestaltung von Schlachtszenen her-
vorgehoben. Die Protagonisten sind nach mehreren Rezensenten nicht ein-
deutige Gegensätze, sie vergegenwärtigen nicht die Dichotomien von Gut 
und Böse. Das Problem der Maschinerie wird sehr ausführlich behandelt. 
Die katholische Kirche und einige Rezensenten hielten die Verwendung von 
einer epischen Maschinerie für eine unglückliche Wahl, es waren aber auch 
Gegenmeinungen zu finden, nach Sengle ist es Pyrker gelungen die antike 
und die christliche Welt zu vereinbaren. 

Die oben zitierten Beispiele zeigen, dass das Stück von der zeitgenössi-
schen Kritik günstig rezensiert wurde, an manchen Stellen treffen wir sogar 
auf voreingenommene Meinungen. Dies kann am besten mit folgender Be-
merkung eines zeitgenössischen Literaturblattes begründet werden: „Es ist in 
diesen Blättern nicht der Ort, kritisch weiter einzugehen (…)“ (Blätter für 

literarische Unterhaltung. Nr.12. 1826: 45‒47). 
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burg. Ein Heldengedicht in zwölf Gesängen von Johann Ladislav Pyrker. 
Neue vollendete Ausgabe, mit Porträt. Nr. 3. 4. Januar 1827, S. 17. 
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12  Wo es nicht markiert ist, ist der Verfasser unbekannt. Manche Artikel, in denen die aufgezähl-

ten Rezensionen zu finden sind, stehen ohne Titelangabe. 


